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China-Briefing - Ausgewählte Fakten 
- drittgrößtes Land der Erde (nach Rußland und Kanada) 
- volkreichstes Land der Welt, jeder 5. Mensch lebt hier; 

insgesamt 56 Völker und Stämme 
- zweitgrößte Volkswirtschaft nach Kaufkraftparität 

zum US-Dollar (nach USA, vor japan) 
- 9,7 % durchschnittliches Wirtschaftswachstum seit 

seiner Öffnung 
- zweithöchste Devisenreserven der Welt (nach japan 

und vor Deutschland),!) 
- zweitgrößtes Empfängerland ausländischer Direkt­

investitionen (seit 1993; hinter den USA) 
- weitgrößter Stahlproduzent (vor japan)· 
- größter Kohleerzeuger und -verbraucher der Welt 

(Anteil 25 ?6) 

- flinfgrößter Erdölproduzent der Welt' 
- größter Markt in den Bereichen Kraftwerke und Tele-

kommunikationsausrUstungen 
- nil' viele Industrieprodukte der größte Markt der Welt 
- bedeutendes Vorhaben u.a. der Drei-Schluchten-Damm 

als größtes St3uprojekt der Welt 
• Stand 1996 
I) mit Hongkong hat China heute (1998) mit 210 Mrd. US­

Dollar weltweit die höchsten Deviselll'eserven 
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Quelle: China Desk WestLH 

Modernisierung und Öffnung nach außen sind die bei­
den großen Themen der chi nesische n Innen-, Wirt­
schafts- und sogar Außenpolitik . Seit sich China Ende 
der 70er Jahre mit den von Deng Xiaop ing ei ngeleite­
ten wirtschaftspolitischen Reformen dem Westen öffne­
te, lockte und lockt es wie kein anderes Land westli ches 
Kapital, multinationale Konzerne und Geschäftsleute an. 
Ausländischen Unternehmen gi lt China mit seinen 1,224 
Mrd. Ei nwohnern 121 als der größte zu ersch ließende 
Markt der Erde, so daß in das Land se it seiner Öffnung 
insgesamt nicht weniger als 180 Milliarden US-Dol­
lar an ausländischen Direktinvestitionen geflossen 
sind - weltweit wurden nur in den USA mehr Invest i­
tionen getätigt 151. 
Die rund 250 .000 Unternehmen mit ausländischer Be­
tei ligung sind ein wichtiger Motor des enormen chine­
sischen Wirtschaftswachstums. Ausländische Betriebe 
beschäftigen mittlerwei le 14 Mio. Arbeitnehmer und 
erwirtschaften über ein Drittel des chinesischen Außen­
handels, dessen Anteil am Bru ttoin land sprodukt (B IP) 
nach Wechselkursparitäten 1996 bei ca. 35 ?o (im Ver­
gleich 1995: ca. 40 90; 1978: 5 ?o) lag 131. Der Außenhan-
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dei Chinas expandierte über Jahre hinweg zweiste llig 
und legte erst 1996 eine "Verschnaufpause" ein . 

Von der Regierung wird die Strategie der Exportoffen­
sive gefördert, denn neben dem so lid en ag rari schen 
Fundament stellt das dynamische Ex portwachstum die 
Bas is flir den Erfolg der VR China dar. Hier zeigen sich 
durchaus Parallelen im Wachstumsprozeß mit dem der 
as iati schen Schwellenländer! . 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
(Ve r~inderung in 96, rea l) 
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China s erzi elte Produktionse rfolge stehen in e inem 
scharfen Kontrast zu denen in der Zeit vor den Refor­
men. Bis zum Ende der siebziger Jahre war das Land 
wirtschaftli ch ein unbedeutender Faktor. Die Pol itik der 
Öffnung verbesserte insbesondere die Bedingungen flir 
ausländische Inves toren und bringt dem Land neben 
dem dringend benötigten Kapital flir den Aufbau eige­
ner Industri en den Zugang zu neuester Technologie. 

Wichtige SchriHe im chinesischen 
Reformprozeß 

1979 Beginn der Wirtschaftsreformen und der Öff­
nung zum Ausland; Verabschiedung des Joint 
Venture-Gesetzes 

1980 Errichtung der ersten 4 Sonderwirtschafts­
zonen; Bestimmungen flir Repräsentanzbüros 
ausländischer Unternehmen 

1984 Beginn der Unternehmensreform; Verabschie­
dung weiterer Gesetze; Doppelbesteuerungs­
abkommen mit der Bundesrepublik Deutsch­
land 

1986 Verabschiedung des Gesetzes über Unterneh­
men mit ausschließlich ausländischer Kapital­
beteiligung (1 0096ige Tochterunternehmen) 

1988 Öffnung weitere Sonderwirtschaftszonen und 
Küstenstädte; Gesetz über chinesisch-auslän­
dische Kooperationsunternehmen 

1990 Eröffnung der ersten Aktienbörsen in Shang­
ha i und Shenzhen; Reform der Besteuerung flir 
Unternehmen mit ausländischer Kapitalbetei­
ligung 

1992 Öffnung der Binnenprovinzen und des Dienst­
leistungssektors fUr ausländische Investoren; 
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1994 

1995 

1996 

1998 

Einflihrung internationaler BuchfUhrungsricht­
linien 
Beginn der Steuerreform; Verabschiedung des 
"Company Law"; Anpassung des Wechselkur­
ses durch "kontrolliertes Floating" 
Verabschiedung wichtiger Gesetze fUr Banken 
und Versicherungen; Freigabe von 65 .000 
Staatsunternehmen fUr Verkauf/Privatisierung 
Aufhebung von Importquoten und Senkung 
der Einfuhrzölle von durchschnittlich 36 % auf 
jetzt 23 %; Abbau von Privilegien fUr ausländi­
sche Investoren; Weitere Reform des Sozialwe­
sens und des Finanzsystems 
WiedereinfUhrung der Privilegien flir auslän­
dische Investoren; China wird neuer Carnet 
ATA-Vertragspartner 

Quelle: Geissbauel; R., Wirlschafl sparlner Chilla, 1996 /6/, elgöllzt /7/ 

In China wurde nicht über Nacht privat isiert und die 
Preise wurden nicht auf einen Schlag freigegeben. Die 
Liberali sierung der soziali sti schen Wirtschaft, die Ein­
gliederung in den Weltmarkt und das HeranfUh ren an 
Wettbewerbsbedingungen erfolgte schri ttweise. 
In der Landwirtschaft wll1'den in den ersten Reform­
jahren die Volkskommunen aufgelöst und das Land den 
Bauern zur privaten Bewirtschaftung überla ssen. So 
wurden ohne hohe staatliche Investitionen rasch gro­
ße Erfolge erzielt. Pa rall el dazu entwickelte sich in den 
ländlichen Gebieten, in denen mehr als 70 % de r chine­
sischen Bevölkerung leben, eine überaus erfolgreiche 
Fo rm der Klein industri e (Leichtindustrie). die kollektiv 
oder privat betrieben wurde. Provinzen und Kommunen 
bekamen mehr Freiräume und Befugnisse, Staatsbetrie­
be mehr Eigenständigkeit. Das private Unternehmertum 
wurde zuge lassen. Durch die vo rrangige Entwicklung 
des Sektors der Leichtindustrie kamen Konsumgüter in 
großer Vielfalt und Fülle auf den Markt, wobei sich die 
Vorherrschaft der Staatsbetri ebe, deren Ante il an der 
Industrieproduktion 1978 noch bei 78 96 lag, weiter zu­
gunsten der Koll ektiv- und Privatunternehmen ve rmin­
derte. 
Insgesamt setzt sich der chinesische Wirtschaftsraum 
aus einer Vielzahl von separaten Regionalwirtschaften 
zusammen, wobei die wirtschaftli che Entwicklung durch 
ein starkes Ost-West-Gefä ll e gekennzeichnet ist und der 
Anteil der einzelnen Regionen an der Industrieproduk­
ti on beträchtlich differi ert . Industrieansiedlungen sind 
besonders auf die Küstenregionen und den Süden kon­
zentriert. 

Bereits zu Beginn der Reformen wurden in China die 
ersten vier Sonderwirtschaftszonen erri chtet (drei in der 
Provinz Guangdong, eine in der Provinz Fujian) . Vorbild 
flir diese Sonderwirtschaftszonen waren die Industri e­
zonen, di e die Regierungen Asiens bereits in den 60er 
Jahren in Singapur, Korea , Malaysia, Indonesien und auf 
den Philippinen gegründet haben. 
Generell ist ausländischen Unternehmen die Ansiedlung 
in China nur in speziell ausgewiesenen Sondergebieten 
(Sonderwirtschaftszonen, Wirtschaftli che und Techno-
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logische Entwicklungszonen, Offene Wirt­
schaftszonen, andere regionale wirtschaft­
liche Sonderzonen) möglich, die ihrerse its 
über Privilegien fiir Direktinvestitionen und 
Außenhandel verfiigen . Der Schwe rpunkt 
der gesamten in China getätigten Investitio­
nen (88 96 im Jahr 1995) liegt darum in den 
östlichen Küstenregionen, in denen auch die 
meisten Sondergebiete liegen. 

Regionale Wirtschaftskraft in China 

In China g ibt es derzeit fiinf Sonderwirt­
schaftszonen . Einen sond e rwirtschafts­
zonenähnli che n Status hat seit 1990 di e 
Wirtschaftsentwicklungszone Pudong New 
Area (500 km2) vor Shanghai. 
Außerdem will di e chinesische Regierung 
Shanghai zu einem nationalen Finanzzen­
trum aufbauen. Die Provinz Jiangsu und 
Zhejiang , sowie die westlich davon gelege­
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ne Region Anhui haben ebe nfall s Sonder­
zonen e inge richtet und sehe n s ich als 
kostengünstige re und unbürokratischere 
Stando rtalternative zur Metropole Shanghai fiir di e Er­
schließung insbesondere des Regionalmarktes Yangtse­
Delta. Speziell mitte lg roße Betriebe habe n hier gute 
Chancen. Koo peratione n werden hauptsächlich in den 
Bereichen In frastruktur, Ele ktronik, Kraftwe rksbau, 
Kunstdünge rproduktion und Petroche mie gesucht. 
Desweiteren ist die Hauptstadt Be ijing bzw. di e Region 
Beijingffianjin Schwerpunkt ausländischer Investitio ­
nen. In der Kü stenprovinz Fujian invest ieren, außer tai­
wanesischen Unternehme n, vi ele internationale Groß­
unternehmen. Investitionsbasen sind hi er vor all em di e 
Elektrotechnik , der Maschinenbau und andere techno­
logie intens ive Branchen. 
Jedes vierte Joint Ve nture oder Auslandsunternehmen 
wurde in e iner der ausgewiesenen Sonderwirtschafts­
zonen gegründet. Hier wird di e Ansiedlung der auslän­
di schen Untern ehmen neben der gebotenen bevorzug­
t e n Ve rsorgung mit Infrastrukture inrichtungen durch 
viele Investitionsanreize wie reduzi erte Landnutzungs­
gebühre n, Sonderkonditionen be i Krediten und ei ne 
schnell ere Abwicklung des Gründungsverfa hrens unter­
stützt. Diese Gebiete verfiigen außerdem über ein aus­
gebautes Straßennetz, nationale und internationale Flug­
häfen sowie, infolge ihrer Küstenlage, übe r Container­
häfen, Genere ll ist ihre infrastrukture lle Ausstattung und 
das Angebot qualifizierter Arbeitskräfte (20 96 bis 100 96 

höhere Lohnkosten als in vergleichbaren Regionen) deut­
lich besser als in anderen Teilen des Landes. 
Obwohl die Verwaltungsorgane der Provinzen und au­
tonolnen Regionen als Folge der dezentra li sierten Ent­
scheidungskompetenzen bis 1993 insgesamt über 1.800 
regionale wirtschaftliche Sonderzonen zur Förderung 
internationaler Kooperationen eingeri chtet haben (au­
ßer Tibet), konzentrieren sich di e ausländischen Direkt­
investit ione n bislang auf di e oben genannte n Investi­
tionsstandorte. Als Ke imze ll e n de r Industri a li s ie run g 
mit ausländischem Kapital haben di e Kü stenprovinzen 
maßge bli che n Anteil am Erfo lg der Reformpolitik. Im 
westlichen Hinte rland Chinas hat sich dagegen nur re­
lativ wenig Industri e angesiedelt und auch di e räumli ­

che Verflechtung ist noch wenig entwicke lt . Hie r hat di e 

37 

Quelle: Wir /scha!ts/lGl1dbll ch China. Band / 

wirtschaftliche Öffnung der Volksrepublik kaum zu einer 
Erhöhung der Wirtschaftskraft gefiihrt . Obwohl die chi­
nes ische Regierung viele Anstrengungen unte rnimmt , 
ausländische Investo ren in die Inlandregio nen zu locken, 
sind diese Ve rsuche anges ichts schl echter Infrast ruktur­
ausstattung, niedrigerem Bildungsniveau und ni cht zu­
le tzt wegen des schl echten Zugangs zu wicht igen Han­
deiswegen gescheitert. 

Die Hauptantrie bsk raft de r wirtschaftlichen Entwi ck­
lung bildet mit 48,9 96 (davo n e ntfa ll e n 41,6 96 auf die 
Industrie und 6,4 96 auf die Bauwirtschaft) vor all em der 
industrielle Sektor. Der Anteil des Tertiärsektors, d. h . 
der Dienstleistungen, lag 1996 bei 3 1, I 96 und konnte 
gegenübe r dem VOIjahr e in Wachstum von 8 96 ve rzeich­
nen . Der Anteil des primäre n Sektors (d. h . Landwirt­
schaft etc. - hi er ist rund die Hä lfte a ll er Erwerbstät i­
gen beschäftigt) am Bruttoinlandsprodukt lag mit e inem 
Wachstum von 5,1 96 be i 20 96 und entwickelte sich wei­
terhin unterdurchschni tt li ch 131. 

Umstrukturierung des Unternehmenssektors 

Trotz de r Probleme, di e sich aus den Disparitäten zwi­
sche n de n ländliche n Gebieten und de n Städte n hin­
sichtlich u. a. Einkommen, Lebensstandard oder Quali­
fizi erung ergeben, liegen fiir die chinesische Regierung 
(neben der Landwirtschaft) die unmittelbarsten Proble­
me in der Leistungsschwäche und der hohen Verschul­
dung der Staatsunternehmen. In den Städten werden in 
di esen Unternehmen - nach Anga ben der Weltbank gibt 
es ca. 100.000 - mit zwe i Drittel (ca. 110 Mio.) der Be­
schäft igten ge rad e noch 20 96 der inländi sche n Wert­
schöpfung und bei si nkender Tendenz nur wenig über 
30 96 der Industrieproduktio n erwirtschaftet. Der Kapi­
ta leinsatz pro Beschäftigtem beträgt in den staatli che n 
Unternehmen das vierfache dessen in nicht-staatlichen 
Unternehmen. 80 96 ihres Arbeitskapitals , die wiederum 

70 96 des gesamten Kreditvolumens darstellen, stammen 
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Regionalstrukur des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 1996 

I3IP BIP pro 
Einwohncr (Mn!. Kopf 

Provinz Lagc 1996 RMB) (RMB) 

China insgesamt 1.223,90 6.779,50 5.538,80 

Vorreiter 
Shanghai Ost 14,2 246,3 18.943 

ßeijing Nord 12,6 139,5 13.073 

Ti anjin Nord 9,5 92 10.308 

Zhej iang Ost 43,4 352 ,5 8.075 

Gliangdong Zentralsiid 69,6 538,2 7.973 

jiangsll Ost 71,1 5 15,5 7.299 

Li ao ning Nordost 41 ,2 279,3 6.880 

FlIjian Ost 32,6 2 16,1 6.833 

Shand ong Ost 87,4 500,2 5.758 

Nachzügler 
Heil ongjiang Nordost 37,3 20 1,5 5.465 

Hainan Zentr<1lsiid 7,3 36 ,4 5.225 

Xinjiang Nordwest 16,9 82,5 4.764 

Hebei Nord 64,8 285 4.444 

jilin Nordost 26,1 112,9 4.414 

Hlibei Zentralsüd 58,3 239,1 4.162 

Innere Mongolei Nord 23,1 83,3 3.639 

Shaanxi Nordwest 35 ,4 100 3.569 

GlIangxi Zentralsüd 45,9 160,6 3.543 

Hlinan Zentralsüd 64,3 2 19,6 3.470 

Qi nghai Nordwest 4,9 16,5 3.440 

Anhlli Ost 60,7 200,4 3.357 

Schlußlichter 
Ningxia Nordwest 5,2 17 3.328 

Henan Zentralsüd 91,7 300,2 3.3 13 

Siclllliln Südwest 114,3 353,4 3. 177 

Ylinniln Südwest 40,4 120,7 3.044 

jiilngx i Ost 41,1 120,5 2.984 

Shanxi Nord 3 1,1 109,2 2.843 

Tibet Südwest 2,4 5,6 2.392 

Gansll Nordwest 24,7 55,3 2.288 

GlIi zholi Südwest 35,6 63 1.853 

Quelle: BIII I, WirtschaItslage-Berichl /4/ 

von Banken. Ihre erzielten Einkünfte benötigen sie zu 
ca. 75 96 wieder nir die Rückzahlung von Zinsen 131. 
Chinas Unternehmenssektor befindet sich in einem Pro­
zeß tiefgreifender Umstrukturierungen. Eine vollkom­
mene Privatisierung der staatlichen Betriebe in China ist 
im Rahmen der Reformen nicht vorgesehen . Durch die 
Umwandlung von Staatsbetrieben in Kollektivunter­
nehmen und die Zulassung anderer Eigentumsformen 
verloren di e Staatsbetriebe ihre Dominanz . Seit den 
80er Jahren li egt das industrielle Wachstum der chine­
sischen Staa tsunternehmen weit unter dem Durch­
schnitt der Industrieproduktion. Im Jahr 1996 erwirt­
schafteten sie sogar nach offiziellen Zahlen zum ersten 
Mal ei n Defizit. Ein Großteil des chinesischen Wirt­
schaftswachstums in den verga ngenen Jahren tragen 
inzwischen die Unternehmen des nichtstaatlichen Sek­
tors, der sich aus Koll ektiv- und Privatunternehmen2 
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zusammensetzt. Besonders erfolgreich sind die kollekti­
ven Betriebe (Township ancl Village Ente rpri ses) , deren 
Za hl über 5 Millionen beträgt. Diese kle inen oder mi tt­
leren Produktionsbetri ebe sind hauptsäch lich in ländli­
chen Gegenden angesiedelt. Durch ihre weitestgehen­
de Unabhängigkeit von der zentralen Pl anung können 
sie fl exibel reagieren und besitzen hohe Produktivitäts­
raten . 
Auch die rund 250.000 Unternehmen mit ausländischer 
Beteiligung gewinnen zunehmend an wirtschaftlicher 
Bedeutung 161. 

• Sonstige (Privat-) Unternehmen 0 Kollektivbetriebe 0 Staatsbetriebe 
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Anteil an der industriellen Wertschöpfung (in %) 

Quelle: Geissbaue/; R. , Wirtschaji spartner China, 1996/6/ 

Dessen ungeachtet betrachtet die chinesische Regierung 
die staatlichen Unternehmen als die "Eckpfeiler" ihrer 
"sozialistischen Marktwirtschaft". Ein wichtiger Punkt 
des verabschiedeten 9. Fünfjahresplanes (1996-2000) 
und der Leitlinien Kir die Wirtschaft bis zum Jahre 2010 
ist darum neben der geordneten Entwicklung der Regio­
nen und der Verringerung des Wohlstandgefalles zwi­
schen den Küstenregionen und dem Binnenland die Re­
form der Staatsunternehmen. So so ll en schwache Un­
ternehmen mit sta rken Unternehmen fusionieren und 
zu Unternehmensgruppen zusammengelegt und über­
schüssige Arbeitskräfte durch eine ab 1997 im Aufbau 
befind li che Sozialversicherung aufgefangen werden . Für 
die 1.000 bedeutendsten Staatsunternehmen (allen vor­
an Energie, Transport, Telekommunikation) wird eine 
Privatisierung ebenso ausgeschlossen wie Massenent­
lassungen oder Konkurse. Ihnen soll ein besserer Zu­
gang zu westlichem Management-Know-how ermöglicht 
werden. Für die überwiegende Zahl der staatlichen Be­
triebe allerdings wurden Subventions kürzungen und 
Kürzungen ihrer indirekten Finanzierung beschlossen. 
"Ein großer Fluß trennt Planwirtschaft und Marktwirt­
schaft. Die meisten Unternehmen sind gerade dabei, 
den Fluß zu überqueren, um in die soziali stische Markt­
wirtschaft zu gelangen. Manche versuchen zu schwim­
men, nehmen ein Ruderboot, manche versuchen, Brük­
ken zu bauen . Auf jeden Fall gibt es keine Möglichkeit 
umzukehren. Jedes Unternehmellmuß sich reformi eren. 
Und viele Unternehmen werden dabei bestimmt unter­
gehen. Die Reformen haben ihren Preis."] 

Als Folge der dadurch vorprogrammierten finanzi ell en 
Schwierigkeiten gab es 1996 ein Plus an Konkursen von 
160 96 gegenüber dem Jahr 1995. Entlassungen von ins­
gesamt 10 Mio . Beschäftigten soll en 1996 erfolgt se in . 
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Ausländische Direktinvestitionen 

China hat se it se iner Öffnung immer mehr ausländisches 
Kapital ins Land gezogen. Insgesamt sind se it dem Ende 
der 70er j ahre nicht weniger als 180 Mrd. US-Dollar in 
das Land geflo ssen. Damit steht die Volksrepublik Chi ­
na bei den Empfcingern von Auslandsinvestitionen welt­
weit nach den USA se it 1993 an zweiter Stelle. 

Ausländische Direktinvestitionen in China insgesamt 
(1978 bis September 1996; in Mrd . US$) 

Zahl der vereinbarte rea lisierte 
Herkunftsland Projekte Investitionen Investitionen 

Hongkong/ 
Macao 168.346 270,00 101 ,80 
Taiwan 35.033 34,60 15,06 
USA 22.248 35, 17 14,29 
japan 15 .002 26,39 14,18 
Singapur 6.697 23 ,62 6,16 
Korea (Rep.) 8 .11 7 11,01 3,6 1 
Großbritannien 1.800 11.92 3,50 
Deutschland 1.503 5,40 1,70 
Frankreich 1.128 3,07 1,50 
Thailand 2.337 3,95 1,24 
Kanada 3.169 4,51 1,07 
Malaysia 1.444 3,46 1,04 
jungfe rninseln 499 5,62 0,98 

Quelle: Bfill, [3[ 

Derzeit sind in China etwa 250.000 Unternehmen mit 
internationaler Beteiligung tätig. Allein 1993 wurden 
100.000 joint Ventures und Auslandsunternehmen neu 
gegründet. In den Unternehmen mit ausländischer Be­
teiligung war Ende 1996 rund ein Viertel der erwerbs­
tätigen Bevölkerung beschäftigt. 
Der chinesische Markt übt, weil sta rk expandierend, in­
zwischen auf fast allen Sektoren eine magnetische An­
ziehungskraft aus und wird von allen Handelsnationen 
heftig umworben. 
Viele habe China bereits zu ihrem strategisch wichtigsten 
Markt erkoren. Steigt die durchschnittliche Kaufkraft künf­
tig wie in den vergangenen jahren, wird China zu Beginn 
des 21. jahrhunderts der weltweit größte Markt flir Pro­
dukte wie Kühlschränke, Fernseher und andere Elektroge­
räte sein. Auch fiir den Automobilmarkt ergeben sich dann 
gewaltige Dimensionen, so daß sich nach Volkswagen, der 
u. a. in Shanghai das größte ausländische joint Venture in 
China überhaupt darstellt, auch Automobilbauer aus 
Deutschland, japan, Südkorea Lind Amerika nach China 
drängen. 
Rund die Hälfte der rea li sierten Direktinvestitionen ging 
bisher in Produktionsbetriebe, ein Drittel in Vorhaben 
in der Bau- und Tourismusbranche. China wird, wenn es 
zu keinen inneren Turbulenzen kommt, in den nächsten 
j ahrzehnten Dutzende von Kraftwerken, Millionen von 
Telefonanschlüssen und Hunderte von Flugzeugen be­
nötigen. Für bestimmte Investit ionsgüter aus den Be­
reichen Maschinen- und Fahrzeugbau, Werkzeuge und 
Präzisionsmaschinen, Elektro nik und Computertechno-
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logie (bis zum jahr 2000 soll en 50 96 der chinesischen 
Erzeugni sse dem internationalen Niveau entsprechen) 
ist China jetzt schon der größte Markt 111. 
Bei rückläufige r Tendenz der genehmigten Investitions­
projekte verbessert sich ihre Qualität. Kein anderes Land 
bietet derzeit solche Aussichten auf Großinvestitionen. 
Die Infrastruktur muß deutlich verbessert werden. Die 
Unterentwi cklung der Verkehrssyste me ist nebe n der 
Energieversorgung der gravierende Engpaß in der VR 
China. Im 9. Fünfjahrplan sind Investit ionen flir In fra­
strukturp rojekte zum Ausbau des Straßen- und Wasser­
straßennetzes (95 96 des chines ischen Außenhand els 
werden über die Seeschiffahrt abgewickelt) , flir den Aus­
bau und die Modernisierung der Eisenbahn, die noch 
lange der Hauptverkehrstr~ige r se in wird, flir Bauprojek­
te zur Energieerzeugung - zur Rohstoffgewinnung- und 
Verarbeitung mit den Schwerpunkten Bergbau- und 
Hüttenausrüstungen, Raffinierung und petrochemische 
Weiterverarbeitung, Erd ölförd erung - sowie flir den 
Ausbau des Telekommunikationsnetzes (e rst 53,5 96 der 
Gemeinden sind angeschlossen), hier insbesondere im 
Apparatebau, Lieferung elektronischer Bauteile und im 
Mobilfunkbereich, vorgesehen . Durch den Ausbau der 
Straßen und Eisenbahnlinien soll en auch die Provinzen 
im Landesinneren auf die Industriali sierung vorbereitet 
werden. Kraftwerke soll en z. B. gleich in Zentral- oder 
Westchina gebaut werden. 
Erwähnt werden soll auch das teuerste Infrastruktur­
proj ekt, das es jemals in der Geschichte gab: das Drei­
Schluchten-Projekt als weitgrößtes Staudamm-Projekt. 
Sehr gute Investitionsmöglichkeiten bieten sich eben­
falls in den Bereichen der Hochtechnologie und des Spe­
zialmaschinenbaus. China fördert joint Ventures, die ei­
nen Technologietransfer bei nhalten. 
Die VR China ist der weltweit größte Chemieimporteur 
und e ine r de r wichtigsten Kunststoffvera rbeiter. Fü r 
westliche Chemiekonzern e geht es nicht nur um die 
Marktperspektiven, die westliche Chemieinvestitionen 
in die Region fließen lassen. Sie müssen ihre strategi­
sche Position absichern. So sind se it 1992 Zahl und 
Umfang der Auslandsengagements der Chemieindustri e 
in China rapide gewachsen. Die Za hl der Chemie-joint 
Ventures mit ausländischer Beteiligung so ll hier rund 
5.500 (Stand 1996) betragen. 

Außenwirtschaft und bilaterale Beziehungen 

Chinas Wirtschaft steht unter hohem Exportdruck . Un­
te rnehmen werden von seiten der Regierung zum Ex­
port verpflichtet, außerdem schirmen die chinesischen 
Regionen ihre Märkte gege neinand er ab, so daß die 
Unternehmen mit Auslandsbeteiligung in den Küsten­
provinzen zum Export gezwungen sind . Für die Struk­
tur des chinesischen Außenhandels - wobei China im 
Handel mit den meisten Handelsnationen einen Export­
überschuß erzie lt, so daß die chines ischen Devisenre­
serven (1996) nach j apan mit ste igend er Tendenz di e 
zweithöchsten Devisenreserven der Welt sind - ist un­
te r anderem folgendes bezeichnend: 
- der Außenhandel trägt mit 35,4 96 (Stand 1995) zum 

chines ischen BIP bei, 
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- ca. 85 96 des Außenhandels entfall en auf die oben er­
wähnten neun Küstenprovinzen und 

- mehr als 47 % des chinesischen Außenhandels wer­
den von Unternehmen mit ausländi scher Kapitalbe­
teiligung getätigt 131. 

Fast drei Viertel des ch inesischen Außenhandels werden 
mit den Ländern Asiens abgewickelt . Das zeigt auch in 
Chinas Außenhandelsentwicklung den Trend zu stärke­
re n Hand elsverflechtungen mit de n Staaten des as ia­
tisch-pazifischen Wirtschaftsraumes. Da die chinesische 
Regierung de r Hochtechnologie eine Schlüsselposition 
einräumt und im Land e ine hohe Nachfrage nach tech­
nologie inte nsiven Produkten besteht, sind vor allem j a­
pan, di e USA und Taiwa n wichtige Handelspartner Chi­
nas. In der nachfolgende n Abbildung ist di e Rückkehr 
Hongkongs zum Rei ch de r Mitte am 1. juli 1997 noch 
nicht berücksichtigt. 

Wichtige Handelspartner Chinas 
20,5% 

Japan i~~~~~~~~~~1 21 % 

Hongkong ES 5,6% 
I 

USA ~i ~~~~~~i'~1'.7"~Yo_1 7.7% 
_ 1.9% 

Taiwan ;~I~~~=::::JI 11 ,7% 

21,8% 

, 
5% 

Korea (Rep.) IL~~~I 9% 

• Chinesische Exporte 

o Chinesische Importe 
I 

Deulschland ~'S;:3% 

Singapur _ 2.5% 
l--I2,6% 

o 

Quelle: B}II /. /2} 
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10 15 20 25 

Ohne Berücksichtigung Hongkongs steht China an e lf­
ter Stelle de r Welthandelsnationen. 
De utsche Unte rn e hme n e rre ichte n 1996 mit einem 
Umsatz von 28,8 Mrd . DM einen Höhepunkt, das bedeu­
tet e ine Ve rachtfachung des Handelsvo lume ns be ider 
Staaten se it 1980. China ist der größte Handelspa rtner 
Deutschlands in der Dritten Welt. 

Einige Wirtschaftsdaten 

volkswirtschaftliche 
1994 1995 1996 1997 1998 

Indikatoren 

ßruttoinlandsprodukt, 
real vg. H. gg. Vj. + 12.7 + 10.5 -9.7 + 9.5 +1 0 

Preissteigerungsrate 
vg. H. gg. Vj. 24,2 16,9 6. 1 6 8 

Handelsbilanzsaldo 
Mrd. US-$ +5,3 + 19,7 + 12,3 + 19 + 12 

Leisrungsbilanzsalclo 
Mrd . US-$ +6,9 + 1,5 - 6,5 - I - 8 

ßruttoauslandsver-
schulclung Mrcl. US-$ 100,5 107 11 3 120 130 

Währungs reserven 
(ohne Gold) Mrd. US-$I) 52.9 75,4 104.3 11 5 120 

1) Stand am jahresende; p) Progllose 
Quelle: Deutscher Sparkassen verlag GmbH. 1997 [5} 
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Zune hmend wird China auch se lbst im Aus land akt iv. 
So gab es Ende 1993 bere its 4.500 we ltwe it tätige chi ­
nesische Unte rn ehme n mit Investit io nen von mehr als 
5 Mrd. US-Dollar. Expe rte n schätzen, daß China schon 
in we nige n j ahre n zu e ine m bedeutenden internatio­
nale n Investo r aufsteigen wird. Auch an der New Yor­
ker Börse wurd en scho n me hrere chin es ische Unte r­
nehmen geli stet. Für chines ische Exporte ist und ble ibt 
Hongko ng auch nach de r Wiedereingliederung zent ra­
les Transitte rrito rium . 

Die Wirtschaftsbeziehungen zwischen der VR 
China und der Bundesrepublik Deutschland 

Für deutsche Unternehmen wird China immer wichtige r. 
Lagen di e deutschen Direktinvestitionen im gesamten 
Zeitraum zwischen 1979 und 1993 noch bei 1,5 Milli­
arden Doll ar, haben deutsche Untern ehmen alle in 1995 
1,7 Milliarden Dollar investiert. So will z. B. die BASF in 
den nächsten 5 jahren 30 bis 40 % der geplanten Asien­
Investiti o nen nach China lenken. Der Elektrori ese Sie­
mens unterhält in China mittlerweile 37 joint Ventures 
mit e inem j ahresumsatz von 1,8 Milli arde n Mark. 
Bis zum j ahr 2000 will Sie mens di e Zahl der derzeit rund 
10.000 Mitarbeiter auf 30.000 e rhöhen . Nach Ansicht 
des Siemens-Vorstands, Günter Wilhelm , so llte ein in­
t ernati onal tätiges Unternehmen e in Drittel des Welt­
umsatzes in Fernost erzie len, "um ft.ir den Wettbewerb 
des 21.jahrhunderts vorbe reitet zu sein". Obwohl 1997 
eine gewisse Ernü chteru ng auf di e China-Eupho ri e fol g­
te, ist di e Mehrheit de r deutschen Investo ren in China 
zufri eden . Dies ist das Resultat einer re präse ntat ive n 
aktuell e n Studie, an der s ich 199 deutsche in China 
e ngagie rte Unte rn ehmen mit e inem Investitionsvolu­
men vo n zusa mme n 1,33 Mrd . US-Doll ar beteiligten. 
Demnach belegen 69 96 der befragten Unternehmen im 
jeweiligen Marktsegment e ine n de r e rsten Ränge (1 . 
Platz: 37 96 , 2. Platz: 16 96,3 . Platz: 16 96).4 

Zusammenfassung und Ausblick 

Die Volksrepublik China steuert se it j ahre n einen beein­
drucke nd e n Wachstumskurs . Indikato re n dafür s ind 
neben der Ste igerung des Bruttoinlandp roduktes die 
Erhöhung des Exportante iles (Verft.inffachung in den ver­
ga ngenen 10 Jahren) und das steigende "Polster" der 
Währungsreserven. Gemessen an der Leistungskraft des 
Landes-Bruttoinlandsproduktes pro Kopf zä hl t China 
zwar immer noch zu den unterentwickelten Volkswirt­
schaften , doch die heimische Kaufkraft ste igt. 
Die Ursache n ft.ir das enorme Wirtschaftswachstum des 
Landes li egen in de r schrittweisen Libera li sierung se i­
ner Wirtschaft, der Öffnung flir Investit io nen ausländi­
scher Unternehmen, dem Ressourcenreichtumund dem 
großen Marktpotenti al. 
Das mittle rweile größte ökonomische Problem Chinas 
ist die steigend e Arb e its losenzahl. End e des e rsten 
Quartals 1997 waren bereits 15,5 Mio. Erwe rbsperso­
nen in der Stadt und 175 Mio . Erwerbspe rsone n im 
ländlichen Raum o hne regelmäßige Beschäftigung. 
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Dennoch scheinen die wirtschaftspo litischen Rahmen· 
bedingungen fiir ein längerfri stiges Wirtschaftswachs· 
tum gesichert zu se in . Der 15. Parteitag der Kommuni· 
stischen Parte i Chinas hat im September 1997 di e 
Marktwirtschaft zum ordnungspolitischen Leitmot iv 
erklärt. Um das Vertrauen ausländischer Investoren auch 
im Zusammenhang mit der Asien·Krise zu stärken , wer· 
den kurzfristig Großinvestitionsprojekte unterschrifts· 
reif. In den nächsten drei Jahren so ll en nach einer ak· 
tuell en Erklärung des chines ischen Zentralbankchefs Dai 
Xianglong in Chinas Infrastruktur rund 1 Billion US· 
Dollar investiert werden. 

Die Volksrepublik China ist ein Transformationsland mit 
einem weiterhin sozialistischen Einparteiensystem. Der 
überwiegenden Mehrheit der chines ischen Bevölkerung 
erscheint eine starke und durchsetzu ngsfcihige politi· 
sche Zentralgewalt al s Ordnungsfaktor und zur Absiche· 
rung weiteren wirtschaftlichen Fortschrittes auch not· 
wendig. Obwohl sich soziale und regionale Differenzen 
ausbreiten, bewegen sich die Provinzen und Regionen 
Chinas trotz e igener Interessen im übergeordneten 
politischen Rahmen weiter auf der "Umlaufbahn" Pe· 
kings . Bestrebungen zur Verselbständigung sind von·an· 
gig wirtschaftlich und nicht politisch ori entiert [11 . 

Fußnoten 

Zu den Schwellenländern (NI ES) zählen Südkorea, Tai· 
wan, der ehemalige Stadtstaat Hongkong und der 
Stadtstaat Singapur. Mit andauernden, gleichbleiben· 
den Wachstumsraten von sieben bis acht Prozent sind 
sie weltweit die erfolgreichsten Volkswirtschaften . 

2 Zu den privaten Unternehmen werden kleine Fa mi li· 
en· und Individual betri ebe mit weniger als 7 Beschäf· 
tigten , private chinesische Unternehmen mit mehr als 
7 Mitarbeitern, Aktiengesellschaften sowie ausländi· 
sche Unternehmen und Joint Ventures gezählt [61 . 

3 Aus einem Interview mit dem Vizepremierminister Li 
Lanqing über das Reformprogramm der VR China und 
die Zukunft Hongkongs, in: Wirtschaftswoche Nr. 27/ 
26.6 .1997 

4 Studie der Unternehmensberatungsfirma Roland Ber· 
ge r in Zusammenarbeit mit der Handelsfci rderungs· 
ste ll e der Botschaft und dem Delegiertenbüro der 
deutschen Wirtschaft in Beijing, 1997 
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